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Mit Haut und Haar - auf der Suche
nach Zeugnissen Neuer Sozialer
Bewegungen im Aargau

I Barbara Welter
Leiterin Historisches Museum
Baden

wie lässt sich die Geschichte

Neuer Sozialer Bewegungen im Aargau er-
zählen, wenn die jüngste Vergangenheit in
den Archiven und Museen noch kaum do-
kumentiert ist? Wie können Quellen aus-

findig gemacht werden, wenn ehemalige
Aktivistinnen und Aktivisten mit einem

Anflug von Ironie erklären, sie hätten da-

mais für den Moment gelebt und keine

Akten für eine zukünftige Geschichts-

Schreibung angelegt?

Mit solchen Fragen sah sich das Pro-

jektteam der Ausstellung «Mit Haut und
Haar - Neue Soziale Bewegungen im Aar-

gau» konfrontiert. Sie widerspiegeln einer-
seits die Herausforderungen zeitgeschicht-
licher Projekte, anderseits sind sie themen-

spezifisch: Bei Fachleuten aus dem Archiv-
und Museumsbereich ist zum Beispiel eine

gewisse Skepsis zu beobachten, ob die ge-
seilschaftliche Wirkung einer Frauenbewe-

gung oder ausserparlamentarischen Oppo-
sition so gross ist, dass die Archivierung
von Flugblättern, Klebern etc. in einer
staatlichen Institution dringlich ist.

Bei den ehemaligen Aktivisten besteht
die Skepsis, ob die heutigen Sachwalterin-

nen und Sachwalter von Geschichte die

Neuen Sozialen Bewegungen so bewerten,
dass eine Übergabe von Dokumenten nicht

zu einer Vereinnahmung oder Verharmlo-

sung damaliger Aktionen und Projekte
führt.

Archivierung und Geschichtsschrei-

bung haben hier sehr viel mit der Frage zu

tun, was für eine Relevanz den Ideen und
Taten einzelner Bevölkerungsgruppen in

grösseren gesellschaftlichen und zeitlichen

Zusammenhängen beigemessen wird und
was für ein Image Archive und Museen
haben. Oftmals assoziieren Menschen mit

diesen Institutionen eine Geschichte, die

beendigt und abgehakt ist.

Ein Projekt, wie das hier beschriebene,
kann dazu beitragen, dieses Bild zu ändern
und aufzuzeigen, dass Archive und Museen
heute oft eine prozesshafte Auffassung von
Geschichte haben und vorsorglich arbei-

ten, damit wichtige und vor allem auch in-
offizielle Dokumente der jüngsten, nach-
wirkenden Vergangenheit nicht verlustig
gehen.

Das Projekt
Die Frage, welche Wirkung der Neuen

Linken, der Neuen Frauenbewegung und
der Anti-Atomkraft-Bewegung seit den

1960er-Jahren im Aargau beigemessen

wird, war für das Ausstellungsprojekt «Mit
Haut und Haar» zentral.

Auf politischer Ebene waren spezifische
Themen und Kampagnen in den Blick zu
nehmen. Vor allem aber in der Alltagskul-

tur - so die Behauptung des Projektteams

- haben die Neuen Sozialen Bewegungen
trotz Gegentendenzen und veränderten

Rahmenbedingungen Wirkung gezeigt.
Die Ausstellung fokussiert denn auch

neben den politischen Aktionen Projekte
«alternativen» Wohnens und Arbeitens
sowie Beispiele einer neuen Körperkultur.

Entstanden ist die Ausstellung «Mit
Haut und Haar - Neue Soziale Bewegun-

gen im Aargau» im Rahmen des Kantons-

jubiläums 200 Jahre Aargau. Die Historike-
rinnen Erika Hebeisen und Barbara

Rettenmund zeichnen gemeinsam mit Mu-
seumsleiterin Barbara Welter verantwort-
lieh für das dreiteilige Projekt: In einem

ersten, historischen Ausstellungsteil geht es

um den Anspruch Neuer Sozialer Bewe-

gungen, die bürgerliche Politik und Moral
sowie die «Konsumgesellschaft» zu verän-
dern. In einem zweiten Teil bewerten ehe-

malige Aktivistinnen und Aktivisten in

Rundbau als Versammlungsort auf dem besetzten Gelände des geplanten
AKW Kaiseraugst, 1977.
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Alpenzeiger

Zeitschrift für
Bleichgesichter

Inserat der anarchistisch geprägten Zeitschrift «Alpenzeiger», Aarau 1978. Bilder: zvg.

Video-Interviews ihr damaliges Engage-
ment aus heutiger Sicht. Und im dritten
Teil setzen sich Studierende der Fachhoch-
schule Aargau in Kunstinterventionen mit
den Neuen Sozialen Bewegungen ausein-
ander.

Die Recherchen
Bei der Recherchearbeit ging das Pro-

jektteam mehrgleisig vor. Erste Kontakte
und Besuche in kantonalen und nationalen
Archiven zeigten, dass ein geografischer
Raum ohne grössere urbane Zentren nicht

einfach zu erforschen ist. Gleichzeitig er-
öffnete sich ein für den Aargau charakteris-
tisches Bild verstreuter und doch vernetz-
ter Projekte und Beziehungen.

In den Beständen der Staatsarchive Aar-

gau und Baselland fanden sich erfreuli-
cherweise Dokumente und einzelne Ob-
jekte Neuer Sozialer Bewegungen: Wäh-
rend Aarau einen Bestand der «alternati-

ven» Partei «Team 67» erschlossen hat,
finden sich in Liestal Dokumente der Anti-
AKW-Bewegung um Kaiseraugst.

Es ist wahrscheinlich kein Zufall, dass

Gruppierungen in den Archiven vertreten
sind, die sich innerhalb tradierter Schema-

ta organisierten beziehungsweise eine

deutliche Breitenwirkung entfalteten und
so fassbar sind.

Weitere wichtige Dokumente fanden
sich bei Personen, die aus eigenem Antrieb
als Chronisten der Neuen Sozialen Bewe-

gungen bei sich zu Hause historische Do-
kumente aufbewahren. An diese Frauen
und Männer gelangte das Projektteam
dank der Vermittlungstätigkeit einzelner

Kontaktpersonen. Der so erzeugte Schnee-

balleffekt liess das Kontaktnetz des Pro-

jektteams und die Liste der Leihgaben er-
freulich wachsen.

Die Funde
Bei der Sichtung der staatlich erschlos-

senen und privat gehüteten Quellen kris-
tallisierten sich interessante Unterschiede
und Gemeinsamkeiten heraus, was die Or-
ganisationsweise, das Selbstverständnis

und das Geschichtsbewusstsein von Grup-
pierungen der Neuen Sozialen Bewegun-

gen betrifft.
Das Leben in einer Lenzburger Wohn-

gemeinschaft zum Beispiel manifestiert
sich in einem dicken, zum Teil recht inti-
men Album voller Collagen, Briefe, Foto-

grafien. Die Geschichte des «Team 67» lässt

sich in den archivierten Akten und in klar
gegliederten Bundesordnern einzelner

Parteimitglieder mittels Schriftstücken,
Notizen und Umfragen, Zeitungsinseraten
und -berichten verfolgen.

Bei den Dokumenten des Frauenzen-

trums Baden fällt auf, dass Aktivistinnen
bereits in der Zeit selber ihre Aktivitäten in
farbigen Alben sorgfältig dokumentierten
und präsentierten.

Gemeinsam ist all den Dokumentatio-

nen, die das Projektteam zusammentrug,
dass die Selbstzeugnisse bzw. «Eigenpro-
dukte» überwiegen. Zwar entstanden in
der Zeit selber etliche Zeitungs- und einige
Radioberichte über Aktionen und Projek-
te, hingegen entstanden nur wenige Repor-

tagen in Zeitschriften und fürs Fernsehen.
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Dossier «Aargau»

Eine wohlwollende, bunte Reportage in der
«Schweizer Illustrierten» zum Anti-AKW-
Pfingstmarsch 1977 und ein grosser Be-

rieht über eine alternative Wohngenossen-
schaft in «Das Ideale Heim» aus demselben

Jahr sind Ausnahmen.
Bei den schriftlichen Selbstzeugnissen

fällt auf, dass die Neuen Sozialen Bewegun-

gen das Kredo des Selbermachens verfolg-
ten und Gebrauchsware für den Moment
anfertigten. Wo keine Profis mitwirkten,
entstanden oft «gebastelte» Flugblätter; die
Bilder von Aktionen sind oft nur Schnapp-
schlisse.

Was die Aufbewahrung von Kleidern
und symbolhaften Gegenständen anbe-

langt, so wurde das Projektteam vor allem
bei gestalterisch Tätigen fündig. Bei vielen
anderen ehemaligen Aktivistinnen und
Aktivisten ist dagegen eine fast protestanti-
sehe Distanzierung von so genannten Äus-
serlichkeiten festzustellen. Und dies, ob-
wohl in der Zeit selber lange Bärte, BH und

Wohnungseinrichtungen durchaus Dis-
kussionsthemen waren...

Auf den ersten Blick sind solche Lücken
und «Mängel» für Museumsleute bekla-

genswert. Denn die Aktionen und Wirkun-
gen Neuer Sozialer Bewegungen lassen sich

Anzeige

mit Schnappschüssen und vereinzelten Er-

innerungsstücken nicht so einfach erzäh-

len. Anderseits war es eine interessante

Herausforderung, die Ästhetik und Aussa-

gekraft des Selbermachens, der Improvisa-
tion und der Gebrauchswaren in einem in-
haltlichen und gestalterischen Konzept zu
vermitteln.

Oral History
Die vielen Gespräche des Projektteams

mit ehemaligen Aktivistinnen und Aktivis-
ten zeigen mit einer beinahe erschrecken-
den Deutlichkeit, wie viele Informationen
und Stimmungsbilderverloren gehen, wenn

nur die «Produkte» Neuer Sozialer Bewe-

gungen wie Plakate und Flugblätter doku-
mentiert und deren Entstehungsprozess
und Rezeption nicht überliefert werden.

Wo keine Protokolle oder Korrespon-
denzen bekannt sind, die solche Diskussio-

nen festhalten, und wo keine Medienbe-
richte existieren, hat die Methode der Oral

History einen grossen Stellenwert. Die

Ausstellung «Mit Haut und Haar» hat hier
mit sechs Video-Interviews und Ge-

sprächsnotizen, die in die Ausstellungsdo-
kumentation gelangen, einen Anfang ge-
macht.

Abschliessend lässt sich festhalten, dass

in der Zusammenarbeit mit Zeitzeuginnen
und Zeitzeugen eine Fülle an Dokumenten
eruiert werden konnte, die eine für den

Aargau oft bezweifelte Existenz Neuer So-

zialer Bewegungen belegt. Für weitere Pro-

jekte und eine anzustrebende zukünftige
Archivierung können die «Funde» und
Auskünfte mittels einer Dokumentation zu
den Zeitzeuginnen und Zeitzeugen zu-

rückverfolgt werden.
Sowohl die Ausstellung als auch die Do-

kumentation zeigen, dass es möglich und
lohnend ist, ein gegenseitiges Zögern zwi-
sehen Fachleuten in Archiven und Museen

und Zeitzeugen abzubauen und gemein-
sam die jüngsten gesellschaftlichen Prozes-

se für die Zukunft zu dokumentieren.

Historisches Museum Bode«

LflurfvogfeiscWoss

5401 Bode«

Te/e/o«; 056 222 75 74

Box; 056 222 72 71

B-Moii; hisf.museum@hflde«.flg.ch
7«ter«et: mvw.mwsewm.haden.ch

<D

E
CD

4-J
CO

LO
CD

CD

O

Z
CÛ

BiblioMaker besteht
aus verschiedenen
unabhängigen und
interaktiven Modulen,
welche die Gesamtheit
der Ansprüche jedes
Bereichs einer
Bibliothek und
Mediothek abdecken.

Verlangen Sie unsere
kompletten Unterlagen
mit CD-ROM für eine
kostenlose Bewertung.

BiblioMaker wird seit 1987
durch Micro Consulting AG

durchgehend entwickelt.
Die Software wird durch ELSA

Consultants AG,

www.elsaco.ch, vertrieben.
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BiblioMaker
BiblioMaker est composé
de différents modules
indépendants et
interactifs, couvrant
l'ensemble des besoins
d'une bibliothèque
ou d'un centre de
documentation.

Demandez notre
documentation complète
incluant un CD-ROM pour
une évaluation gratuite et
sans engagement.

BiblioMaker est développé depuis
1987 par Micro Consulting SA.

Le logiciel est distribué par ELSA

Consultants SA, www.elsaco.ch.

0800 822 228
www.bibliomaker.ch - info@bibliomaker.ch
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